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So weit die Stein—Confiruction an fich zu betrachten ift, geben im Uebrigen

nur diejenigen Fälle zu einer Befchreibung Anlafs, in welchen ein feineres Stein-

material (Granit, feinerer Kalkftein, Marmor u. f. f.) mit Rückficht auf den hohen

Preis in möglichft geringer Maffe verwendet werden, oder ein Gefims mit grofser

Ausladung die Abdeckung einer verhältnifsmäfsig fchwachen Mauer bilden, oder ein

niedriges Gefims eine grofse Lichtöfi'nung frei tragend überdecken foll. Diefe drei

Fälle find im Folgenden unter 2, 3 u. 4 behandelt.

2) Anordnungen für geringen Verbrauch an Hauftein-Material.

Das einfachfize und fait überall in Anwendung kommende Hilfsmittel diefer

Art iit das Hintermauern der Gefimsitücke mit Backfteinen oder rauheren natürlichen

Steinen oder Beton. Im erfien Falle if’t Cement-Mörtel für die Hintermauerung vor-

zuziehen, da bei Kalkmörtel die einzelne Lagerfuge Itärker fchwinden, alfo die

Hintermauerung bei der gröfseren Zahl folcher Fugen fich Ptärker fetzen würde.

Bei fehr geringem Einbinden in die Mauer find die Gefimsftücke durch Steinklam-

mern in der oberen Lagerfuge mit der Hinterm'auerung zu verbinden.

Eine weiter gehende Conf’cruction derfelben Art ift die Bekleidung von Sockel-

mauern in Backftein oder Bruchitein mit hochkantig geftellten Haufteinplatten (Fig. 3 3 5).

Die eigentlichen Sockelgefimsftücke find Blockftücke; fie greifen tiefer in die Mauer

ein und halten die bekleidenden Platten in flachen Nuthen oder in

Fig' 335' Falzen. Ein reichlicher Spielraum in der Lager-

fuge über den Platten hat dafiir zu forgen, Fig' 336'

dafs das ftärkere Setzen der Hintermauerung

mit ihren vielen Mörtelfugen vor fich gehen

kann, ohne dafs die lothrechten Platten den

Mauerdruck erhalten. Bei höheren Sockel-

mauern können auch mehrere Reihen folcher

Vorltellplatten auftreten, die von zwifchen

liegenden niedrigen Binderfchichten aus Block-

ftücken gehalten werden; Fig. 335 bietet

diefen Fall.

Fig. 336 zeigt eine Conflruction, nach

welcher Sockelltücke aus Granit einer Back-

1,„ „_ Gr_ fi:einmauer nach deren Ausführen vorgefetzt_

werden find. Die Eifenklammern wurden nach dem Auffiellen der

Sockelf’tücke in die beim Mauern ausgefparten, tiefen und nach innen verbreiterten

Höhlungen eingefetzt und zuletzt diefe mit Mauerwerk in Portland—Cement ausgefüllt.

Ein Hark ausladendes Gurtgefirns in einem fehr theueren und harten Kalk-

fiein-Material wurde nach Fig, 3 37 auf vortretende Flacheifen

Fig' 337' gelegt und oben mit Steinklammern in das Mauerwerk ein-

gebunden. Die Gefimsftücke, 1,0 bis 1,5 m lang, erhielten

je 2 oder 3 Eifenftäbe und -Klarnmern. Unter den Flach-

_____ //____ eifen find die tragenden Gefimsglieder in Putz gezogen.

._ , ----------- Das in Fig. 338 dargeftellte Auflegen von wenig in

‘ ”!?/M """ die Mauer einbindenden langen Läuferftücken des Gefimfes

7 in feitlichen Falzen von Binderftücken kann zwar erheblich

1,25 „_ G‚_ an Material erfparen, fetzt aber ein {ehr fettes und dauer—
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haftes Steinmaterial voraus und wird bei einem folchen Fig. 333.

im Allgemeinen fo viel Mehraufwand an Arbeitslohn l_'_'f"“""'“""jd

erfordern, dafs die Erfparnifs gegenüber durchaus-ge-

nügend einbindenden Läuferftücken nicht grofs ift.

Bei Gefimfen in Sandfiein und weicheren Kalkf’rein-

forten finden {ich, abgefehen von der gewöhnlichen Hinter—

mauerung, derartige Hilfsmittel höchi’c felten. Es wird

dort vielmehr mit fo grofsen Werkftücken gearbeitet, als

die Höhe des Gefimfes zuläfft, wenn auch bezüglich

des Hineinbindens in die Mauer nicht unnöthig viel ge-

fchieht. Befonders grofse dreitheilige Gebälke und Giebel

conftruirt man in weicherem Hauftein-Material, wenn es nicht allzu weit vom Steinbruch

verbraucht wird, in möglichft grofsen Blöcken, oft 1/2 dm und darüber grofs, und es iii:

dies trotz der fchwereren Hebegerüf‘ce und Hebemafchinen, die nothwendig werden,

erfahrungsgemäfs nicht unökonomifch. Im entfchiedenen Gegenfatz hierzu iteht die

Bauweife mit feinem hartem Steinmäterial, das an fich fehr theuer ift und auf grofse

Entfernungen ausgeführt wird. Die Gefimsgliederung der Fagaden, obwohl gleich—

zeitig mit der Hintermauerung ausgeführt, erhält hier mehr den.. Charakter einer

Verblendung in der Art des feineren Backlteinbaues; die Gefimfe werden in weit

kleinere Schichten zerlegt; oft bilden einzelne tragende Glieder oder die krönenden

Glieder eines Architravs eine Schicht für lich, und manche Werkf’tücke gehen über

die Gröfse anfehnlicher gebrannter Formf’teine kaum hinaus. Ein Verklammern der '

Werkf’tücke mit der Hintermauerung in Verbindung mit einem guten Mörtel mufs

hier die Kräfte erfetzen, die dort ein Ineinanderfügen mächtiger Blöcke für den

Zufammenhang der Mauer fchafft. Die äufserfte Confequenz diefer Bauweife if’c die

nachträgliche Incruftation der Facaden mit einer dünnen Marmorgliederung nach

dem Vorgang vieler Bauwerke der italienifchen Gothik und Renaiffance.
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3) Grofse Ausladungen auf verhältnifsmäfsig fchwachen Mauern.

Bei Herftellung grofser einfeitiger Ausladungen abdeckender Gef1rnfe if’t nicht

nur die Laft des in der Ausladung liegenden Mauermaterials felber, fondern auch

eine zufällige Belaftung durch ungünf‘cig aufgef’cellte Arbeiter, einfeitig liegenden

Schnee und einfeitig wirkenden Sturm in das Auge zu faffen, und es mufs zunächft

unter Vorausfetzung des Zufammenwirkens aller diefer Kräfte unterfucht werden,

ob jeder Mauerabfchnitt über jeder wagrechten Fuge im Gleichgewichte fei. Dabei

genügt es nicht, dafs der Schwerpunkt jedes folchen Mauertheiles überhaupt unter-

fiützt fei, fondern das Loth durch den Schwerpunkt mufs auch noch genügend weit

in das Innere der betrachteten Lagerfuge fallen; denn jene Bedingung kann erfüllt

fein und trotzdem die Preffung im äufseren Theile der Lagerfuge das zuläffige Mafs

überfchreiten oder die Unficherheit durch einen grofsen Höhenabftand des Schwer—

punktes von der Kippfuge eine fehr grofse fein. Im Allgemeinen fell das Loth

durch den Schwerpunkt noch in das mittlere Drittel der Lagerfuge fallen; doch läfft

fich genauer betrachtet eine folche einzige Grenze für alle Fällt? nicht wohl be-

gründen; denn bei einem harten Steinmaterial darf das Schwerpunktsloth der Kipp-

kante fich mehr nähern als bei einem weichen, eben fo bei einer tiefen Schwer-

punktslage der Oberlalt mehr, als bei hoher. Ift eine ausreichende Unterftützung


